
„Noch sind die Streuobstwiesen intakt“ 
Bischofsheimer Hans-Karl Rohrbach über den Zustand und die Zukunft der heimischen Bäume 
Maintal (mf/MTA). Um den Erhalt eines 
besonderen Kleinods kümmert sich der 
Arbeitskreis Streuobst. Dessen Mitglieder 
haben sich der Pflege der für Maintal un 
die Region charakteristischen Obstwiesen 
angenommen. Dennoch ist die einzigarti-
ge Kulturlandschaft bedroht. Sie bedarf  
der kontinuierlichen Pflege, um zu verhin-
dern, dass die Natur sich zurückholt, was 
ihr einst mühsam abgerungen wurde. Ei-
ner, der der Faszination der Obstwiesen er-
legen ist, ist der Bischofsheimer Hans-Karl 
Rohrbach, der selbst Mitglied im Arbeits-
kreis Streuobst ist. Im Gespräch mit der 
HA-Partnerzeitung „Maintal Tagesanzei-
ger“ erzählt der 71-Jährige, wie er zu dem 
Hobby der Streuobstwiesenpflege kam 
und welche Maßnahmen seiner Ansicht 
nach notwendig sind, um diese Kulturland-
schaft dauerhaft zu erhalten. 

Herr Rohrbach, Sie pflegen selbst seit 
vielen Jahren Streuobstwiesen in Bi-
schofsheim. Wie sind Sie zu diesem 
Hobby gekommen? 

Hans-Karl Rohrbach: „Ich bin 1939 in Bi-
schofsheim geboren. Zu meiner Zeit war es 
selbstverständlich, dass wir als Kinder bei 
der Arbeit auf  dem Feld und auf  den Wie-
sen mithelfen mussten, auch wenn wir viel 
lieber gespielt hätten. Dadurch wurde mir 
das Interesse an der Garten- und Feldar-

beit gründlich verdorben. Erst viel später, 
als Ausgleich zu meinem Beruf, fand ich 
den Weg in die Streuobstwiesen.“ 

Den Wiesen mangelt es an Nachwuchs. 
Nicht nur bei den Bäumen, sondern 
auch bei den Pflegern. Wie lässt sich Ih-
rer Meinung nach die Begeisterung für 
die Streuobstwiesen bei Kindern und Ju-
gendlichen wecken? 

Rohrbach: „Bei meinem Sohn ist mir dies 
gelungen, indem ich ihn spielerisch an die 
Arbeit herangeführt und nicht gestriezt 
habe. Ich habe ihm Vieles erklärt und habe 
ihn einfach machen lassen. Man darf  den 
Kindern ruhig auch wichtige Arbeiten wie 
den Baumschnitt zutrauen und muss sie 
spielerisch an das Thema heranführen. 
Heute ist das möglich, weil die Ernte nicht 
mehr der Existenzsicherung der Familie 
dient. Ich durfte damals die interessanten 
Aufgaben wie das Pflücken der Äpfel nicht 
übernehmen, sondern musste stattdessen 
Unkraut zupfen. Das hat natürlich kaum 
dazu beigetragen, die Kinder für die Arbeit 
auf  den Obstwiesen zu begeistern.“ 

Welchen Stellenwert haben die Aktionen 
des Arbeitskreises wie das Streuobstwie-
senfest, die Kelteraktion an der Wald-
schule oder jüngst der Tag des Obst-
baums? 

Rohrbach: „Nur durch diese Aktionen 

werden wir wahrgenommen. Allerdings 
reichen diese öffentlichen Veranstaltun-
gen bei Weitem nicht aus, um auf  die Pro-
blematik hinsichtlich der Streuobstwiesen 
aufmerksam zu machen.“ 

Wie ist es denn um die Maintaler Streu-
obstwiesen bestellt? 

Rohrbach: „Noch sind die Obstwiesen 
halbwegs intakt, ist eine Ernte möglich. 
Doch ein Großteil des Baumbestands ist 
überaltert und müsste aus wirtschaftli-
chen Gründen gerodet werden. Genau ge-
nommen müsste man jährlich genauso vie-
le Bäume nachsetzen, wie absterben. Doch 
das ist eigentlich ein Ding der Unmöglich-
keit. Schon deshalb, weil die wirtschaftli-
che Notwendigkeit nicht mehr besteht.“ 

„Die Aktivitäten reichen bei 
weitem nicht aus“ 

„Sollte diese Entwicklung so weitergehen, 
gibt es in 50 Jahren keine Streuobstwiesen 
mehr. Denn die Aktivitäten von heute rei-
chen bei weitem nicht für den Erhalt aus.“ 

Die Nachpflanzung junger Bäume ist si-
cherlich der wichtigste Aspekt, um die 
Obstwiesen langfristig zu erhalten. Was 

ist aber denn darüber hinaus zu beach-
ten? 

Rohrbach: „Auch die Wiesen selbst brau-
chen Pflege, und hier kommt die Schafbe-
weidung ins Spiel. Denn wenn nichts getan 
wird, verbuschen die Wiesen und der Un-
terbewuchs erdrückt die Bäume, so dass 
diese nicht mehr wachsen können. Ohne 
die Schafbeweidung müssten die Wiesen 
regelmäßig gemäht und der Grasschnitt 
abtransportiert werden, da er für die Tier-
fütterung kaum noch verwendet wird. Wir 
müssen daher eine dauerhafte Beweidung 
der Wiesen durch Schafe sicherstellen.“ 

Was macht die Streuobstwiesen Ihrer 
Ansicht nach so wertvoll? Ist es die Viel-
falt der Sorten, die mit dem Verschwin-
den der Wiesen verloren ginge? 

Rohrbach: „Nein, um den Erhalt der vie-
len Obstsorten, die übrigens bei Weitem 
nicht so eintönig schmecken wie die han-
delsüblichen Äpfel im Supermarkt, küm-
mern sich die Pomologen. Aber aus Grün-
den des Naturschutzes, für den Erholungs-
wert der Maintaler und nicht zuletzt als 
Möglichkeit der Freizeitgestaltung sind 
die Streuobstwiesen unverzichtbar.“ 

Was denken Sie, ist notwendig, um die 
Streuobstwiesen wieder stärker in das 
Bewusstsein der Bürger zu rücken? 

Rohrbach: „Nach meiner Ansicht wäre es 
wichtig, die Äpfel nicht nur zu verkeltern, 
sondern den Bürgern auch als Tafelobst 
zugänglich zu machen, um so das Bewusst-
sein für dieses vitaminhaltige Produkt von 
den heimischen Wiesen wieder zu wecken. 
In diesem Zusammenhang hatte ich die 
Idee für einen Apfelmarkt, der vor zwei 
Jahren das erste Mal erfolgreich stattfand. 
Schon eine halbe Stunde vor dem Beginn 
standen die Leute vor der Tür, und nach 
nur zwei Stunden waren alle Äpfel ver-
kauft. Ich habe meinen Kopf  gar nicht 
mehr aus den Kisten bekommen, so groß 
war die Nachfrage. Durch solch einen 
Markt lässt sich das Interesse für die Obst-
wiesen wecken. Wenn man auf  diese Weise 
den einen oder anderen begeistern kann, 
ist schon viel erreicht.“ 

Was fasziniert Sie an den Wiesen, sodass 
Sie bereit sind, den Zeitaufwand für die 
Pflege in Kauf  zu nehmen? 

Rohrbach: „Ich freue mich über das 
Wachstum der Bäume, die ich selbst ge-
pflanzt habe. Ich beobachte, wie diese sich 
von Jahr zu Jahr entwickeln, bis sie ir-
gendwann die ersten Früchte tragen und 
ich probieren kann, ob das Veredeln gelun-
gen ist. Das macht einfach Spaß, auch 
wenn es mit Arbeit verbunden ist.“

Globus kommt schon 
2013 nach Maintal 
Übernahme des Real-Standorts in der Industriestraße 

Maintal (mf/MTA). Drei Jahre früher 
als geplant wird die saarländische SB-
Warenhauskette Globus den Real-
Markt (ehemals Massa) an der Indus-
triestraße im Dörnigheimer Gewerbe-
gebiet Maintal-Ost übernehmen. Be-
reits zum 1. Februar 2013 und nicht 
erst 2016 wird das Objekt unter dem 
Namen Globus firmieren (der HA be-
richtete). Der vorgezogene Wechsel ist 
ein Zugeständnis von Real im Poker um 
ein Dutzend Standorte, deren Mietver-
träge zum 31. Dezember 2015 auslau-
fen. 
Real ist es während der Verhandlungen ge-
lungen, sich vier Märkte über diesen Zeit-
punkt hinaus zu sichern. „Im Gegenzug 
haben wir uns bereit erklärt, Globus eine 
schrittweise und für das Unternehmen 
handhabbare Übernahme der verbleiben-
den Märkte vor 2016 zu ermöglichen. Ab 
dem Frühjahr 2011 werden einige Standor-
te nach und nach an Globus gehen“, teilt 
Real-Pressesprecher Markus Jablonski auf  
Nachfrage der HA-Partnerzeitung „Main-
tal Tagesanzeiger“ mit. Daher werde Glo-
bus bereits Anfang 2013 in der Industrie-
straße einziehen. Die zurzeit 140 Real-Mit-
arbeiter werden nach Auskunft von Ja-
blonski von Globus übernommen. Er ver-
weist auf  einen entsprechenden Passus im 
Bürgerlichen Gesetzbuch, demzufolge bei 
einem Betriebsübergang der neue Besitzer 
die „Rechte und Pflichten aus den im Zeit-
punkt des Übergangs bestehenden Arbeits-
verhältnissen“ übernimmt. Eine Kündi-
gung wegen des Übergangs eines Betriebs 
ist unwirksam. 
Der Real-Markt an der Wingertstraße in 
Dörnigheim bleibt indessen bestehen. 
Dort ist die Metro-Tochter Eigentümerin 
der Liegenschaft, während das Objekt in 
der Industriestraße im Besitz der Massa-
Gründer-Familie Kipp ist, die sich seit ei-
niger Zeit für eine Reihe von Real-Häusern 
vor allem im Rhein-Main-Gebiet nach neu-
en Mietern umgesehen hatte. Dies korres-
pondierte mit dem Wunsch von Globus, 

sein Filialnetz in Hessen zu verdichten. 
Insgesamt acht Großmärkte wird Globus 
von 2011 bis 2015 von Real übernehmen. 
„Einige Märkte konnte sich Real entgegen 
der ursprünglichen Vereinbarung zwi-
schen Globus und der Familie Kipp dauer-
haft sichern, indem neue, langfristige 
Mietverträge geschlossen werden konn-
ten“, so der Pressesprecher. 
Ab 2013 wird Real daher nur noch mit sei-
nem Standort an der Wingertstraße vertre-
ten sein. Die Lage gegenüber des Opel-
Ecks ist zweifelsohne verkehrsgünstiger 
im Vergleich zur Liegenschaft im Gewer-
begebiet. Doch in punkto Warenvielfalt 
steht der Markt zurück, was sich bereits 
aus der kleineren Verkaufsfläche ergibt. 
Während der Standort an der Industrie-
straße über 9500 Quadratmeter Fläche ver-
fügt, ist der Markt an der Wingertstraße 
mit 6800 Quadratmetern kleiner. Die Ge-
staltung des Geschäfts trägt noch deutliche 
Züge des Vorgängers Walmart, der bis Mai 
2007 das Objekt nutzte. Der US-amerikani-
sche Handelsriese konnte in Deutschland 
jedoch nicht Fuß fassen, so dass die Filia-
len im Juli 2006 an die Metro AG verkauft 
und anschließend auf  die Real-Marke um-
geflaggt wurden. 
Mit der Übernahme der neun ehemaligen 
Massa-Märkte wird Globus im Rhein-
Main-Gebiet künftig eine stärkere Rolle 
spielen. Bislang war der Einzelhandels-
konzern vor allem im Saarland, Rhein-
land-Pfalz, Bayern und im südlichen Ost-
deutschland vertreten. Der zurzeit nächst 
gelegene Globus befindet sich in Wächters-
bach und bildet mit einer weiteren Filiale 
in Dudenhofen die einzigen hessenweiten 
Standorte. Die Real-Märkte, die Globus 
nun übernimmt, gehörten früher zum 
Reich von Massa-Gründer Karl-Heinz 
Kipp. Als dieser sein Unternehmen an Me-
tro verkaufte, wurden sie an Real vermie-
tet. 2006 verabredeten Kipp und Globus-In-
haber Thomas Bruch, dass die Märkte 
nach Auslaufen der Mietverträge mit real 
an Globus gehen sollen. 

Elise Rumpel feierte 
ihren 90. Geburtstag 
Wer Elise Rumpel nicht persönlich kennt 
oder wusste, dass sie ihren 90. Geburtstag 
feierte, zeigte sich überrascht von der Vitali-
tät des rüstigen Geburtstagskindes. So 
herrschte in der Straße Zur Fechenmühle 16 
im Bruchköbeler Stadtteil Oberissigheim 
Hochbetrieb, denn Elise Rumpel ist nicht 
nur in ganz Oberissigheim, ihrem Geburts-
ort, bestens bekannt. Auch die Familie woll-
te gratulieren. Die zwei Kinder und zwei En-
kel mit ihren Lebensgefährten sowie die 
zwei Urenkel sorgten für Trubel, und Bür-
germeister Günter Maibach schloss sich für 
die Stadt mit seinen Glückwünschen an. Eli-
se Rumpel arbeitete früher in der Oberissig-
heimer Landwirtschaft. id/Foto: Diekow

Neue Kurse für kleine Schwimmer 
Bruchköbel (et/upn). Am Mittwoch, 
12. Januar, starten wieder die Kurse für die 
Wassergewöhnung für Babys ab dem vier-
ten Monat und das Kleinkinderschwim-
men ab dem ersten Lebensjahr im Bruch-
köbeler Hallenbad am Warmbadetag. Hier-

für sind noch Plätze frei. Ein späterer Ein-
stieg ist jederzeit möglich. Kontakt und In-
formationen über die Kursinhalte sind bei 
Tania Brossmann-Schwert unter der Tele-
fonnummer 0 61 81/74 06 73 oder unter 
E-Mail brossmann-schwert@gmx.de.

In 50 Jahren nicht mehr vorhanden? Die Streuobstwiesen benötigen dringend Pflege. Archivfoto: Rainer Sturm/Pixelio

Jungfernfahrt zum Oktoberfest 
Aus einem US-Schulbus wird in Rodenbach ein rollendes Party-Domizil 
Rodenbach (ys/mkl). Der Eine oder Ande-
re hat ihn vielleicht schon gesehen: Von 
außen ist er ein ganz normaler US-ameri-
kanischer Schulbus, von innen eine fahr-
bare Party-Location. Die Rede ist von dem 
neuen Partybus von André Schmidt, Be-
treiber der „Scheuer“, Event und Party-
scheune des Landhofs Schmidt in Roden-
bach.  
Die Idee, einen amerikanischen Schulbus 
zum Partybus umzubauen, entstand An-
fang des Jahres. André Schmidt erfüllte 
sich damit einen langjährigen Wunsch: 
„Eigentlich wollte ich vor zehn Jahren 
schon etwas Ähnliches machen, damals 
hatte ich aber nicht die Möglichkeiten da-
zu.“ Seinen Traum hatte Schmidt aber 
nicht vergessen und vor etwa einem Jahr 
Kontakt zu einem Bushändler in Kansas in 
den USA aufgenommen. 
In Eigenregie organisierten die Schmidts 
Transport und Verschiffung über Baltimo-
re nach Bremerhaven. Im April wurde der 
Bus via Internet bestellt und Anfang Juni 
rollte er schon auf  deutschem Festland. 
Schmidt, der in der Zwischenzeit seinen 
Busführer- und Personenbeförderungs-
schein erfolgreich bestanden hatte, ließ es 
sich nicht nehmen, den Neuankömmling 

zusammen mit seiner Frau und seinem 
Fahrschullehrer in Bremerhaven selbst in 
Empfang zu nehmen. Den Moment, in dem 
Schmidt das neu erstandene Gefährt zum 
ersten Mal sah, wird er so schnell nicht 
mehr vergessen. „Das war schon mega auf-
regend“, berichtet Schmidt, der allerdings 
feststellen musste, dass es gar nicht der 
Bus war, den er bestellt hatte, „Da ist mir 
erstmal alles aus dem Gesicht gefallen.“ 
Schmidt ließ sich davon aber nicht beirren 
und fing wortwörtlich an, weiter an sei-
nem Traum zu basteln.  
Es mussten einige Reparaturen vorgenom-
men werden, der Bus wurde komplett ent-
kernt und von eigener Hand bis ins Detail 
ausgebaut. Die Schmidts steckten jede 
Menge Zeit und Arbeitskraft in ihren 
Traum. Bis heute haben sie fast täglich 
drei bis vier Stunden getüftelt und damit 
verbracht, den Bus herzurichten. Das Er-
gebnis: Ein Partybus mit Platz für bis zu 
24 Gästen, die es sich an einer Bar gemüt-
lich machen können, oder aber auch ihre 
tänzerischen Fähigkeiten an der eingebau-
ten Gogo-Stange unter Beweis stellen kön-
nen. Außerdem können sie ihre Gesangs-
künste an der Karaokeanlage präsentie-
ren. Zum Partymachen stehen zudem zwei 

Flachbildschirme, eine Sound- und Licht-
anlage, inklusive einer Laser- und Nebel-
maschine zur Verfügung.  
Mit einem Betriebsausflug zum Münchner 
Oktoberfest hat der Partybus seine Jung-
fernfahrt bereits hinter sich. Dabei wur-
den auch die Go-go-Stange und die Karao-
keanlage schon von der Belegschaft getes-
tet, verrät Schmidt, „Da hat jeder schon 
mal dran getanzt.“ Erstmals auf  den Stra-
ßen zu sehen war der Bus bereits im Juni. 
Nachdem die deutsche Nationalelf  bei der 
Fußball-Weltmeisterschaft die Engländer 
aus dem Turnier kickten, wurde der Bus – 
obwohl er sich zu diesem Zeitpunkt noch 
fast im Originalzustand befand – für eine 
spontane Spritztour mit 20 jubelnden Fuß-
ballfans gestartet. In Zukunft kann der 
Partybus unter anderem für Junggesellen-
abschiede, Vereinsausflüge oder Geburts-
tage gebucht werden. Vor allem aber kön-
nen „nach Feierlichkeiten in der 'Scheuer' 
die Gäste mit größerem Charme nach Hau-
se gefahren werden“, so Schmidt.  
Den ersten offiziellen Einsatz des Party-
busses erlebten die Gäste der Silvesterpar-
ty, als sie in der Neujahrsnacht von der 
„Scheuer“ aus nach Hause gebracht wur-
den. � www.landhof-schmidt.de

Der Rodenbacher André Schmidt macht es möglich: Statt in letzter Sekunde noch Hausaufgaben zu machen, ist in diesem 
ehemaligen US-Schulbus jetzt Party angesagt. Montage: Schmidt

Infoabend über 
Ganztagsschule 
Niederdorfelden (gra/mkl). Der Förder-
verein der Struwwelpeter-Grundschule 
lädt zu einem Informationsabend zum 
Thema Ganztagsschule ein. Die Veranstal-
tung findet am Montag, 17. Januar, um 
20 Uhr im Bürgerhaus Niederdorfelden 
statt. Dr. Guido Seelmann-Eggebert vom 
Ganztagsschulverband in Hessen wird als 
Referent darüber berichten, wie sich eine 
Ganztagsschule von der üblichen Halb-
tagsschule unterscheidet und welche Mo-
delle im Land Hessen für die Grundschu-
len vorgesehen sind. Barbara Kruse vom 
Verein „Elan“ (Eltern schulen engagierte 
Eltern) führt als Moderatorin durch den 
Abend.
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